
Besuch des Ökumenischen Patriarchen 

in Izmir/Smyrna, 

Freitag 6. bis Montag 9. Februar 2015 

Mit einem wissenschaftlichen Symposion über die Heiligen der Stadt Smyrna/Izmir stärkt 
Patriarch Bartholomaios die wachsende orthodoxe Gemeinde in Izmir. Der hl. Bukolos ist der 
erste Bischof von Smyrna. Die große Kirche Hl. Bukolos ist vom türkischen Staat nach den 
Wünschen des Patriarchen mit einer gläsernen Kuppel restauriert worden und wird als Mu-
seum betrieben. Sie kann ab sofort für Gottesdienste genutzt werden. 

Die Gottesdienste und Veranstaltungen dieser Tage waren erfüllt von ermutigenden Zeichen 
der Ökumene und vom lebhaften Interesse der muslimischen Bevölkerung. 

An den Gottesdiensten und Vorträgen nahm die gesamte Synode des Ökumenischen Patriar-
chates teil. Die Vorträge fanden in der Handelskammer (Ticaret odası) statt, unter großer 
Anteilnahme der Stadtverwaltung, der Bürger und der Presse. 

Mit einer feierlichen orthodoxen Liturgie in der Kirche des hl. Bukolos wurde das Symposion 
eröffnet, es wurde abgeschlossen mit einer feierlichen orthodoxen Vesper in der katholi-
schen Kathedrale St. Johannes Evangelist. 

An der ersten Liturgie in St. Bukolos nahmen der Vali und die Bürgermeister der Stadt teil. 
Mit dem katholischen Erzbischof Ruggero Franceschini waren die Pfarrer der neun katholi-
schen Pfarreien der Stadt gekommen, der Rektor der katholischen Kathedrale und Mons. 
Nikolaus Wyrwoll vom Ostkirchlichen Institut Regensburg. 

Bei der feiernden Gemeinde waren viele Kinder und Enkel der Griechen, die bei dem Bevöl-
kerungs-Austausch 1923/12924 nach Griechenland ziehen mussten. Seit 1924 war die Kirche 
verlassen, die orthodoxe Gemeinde wird die Kirche wieder übernehmen, sobald sie stark 
genug ist. Seit 2013 ist Archimandrit Kyrillos Pfarrer der orthodoxen Gemeinde in Smyrna mit 
der kleinen Pfarrkirche St. Photini (=Luzia). Die Kirche hatte der griechische Generalkonsul in 
Izmir im Jahre 1981 von der holländischen evangelischen Gemeinde gekauft. Pfarrer Kyrill 
rechnet mit hundert einheimischen griechischen Pfarrkindern, mit einer viel größeren Zahl 
von Russen, Bulgaren, Georgiern, Rumänen. Seit der Krise in Griechenland kommen Christen 
von dort dazu, die in und um Izmir Arbeit finden. Credo und Vaterunser werden in jeder hl. 
Liturgie griechisch, türkisch, russisch, georgisch und arabisch gebetet, die Fürbitten werden 
auch russisch gesungen. Die Prozession der Osternacht 2014 ging von St. Photini hinüber in 
die viel größere katholische Kathedrale. 

Am Freitag um 18 Uhr eröffnete der Patriarch das Symposion. Thema waren die, die alle 
Gläubigen verbinden: die Heiligen. Diesmal ging es besonders um die Heiligen der Grün-
dungszeit des Bistums: um den Apostel und Evangelisten Johannes, den ersten Bischof von 
Smyrna Bukolos und seinen Nachfolger Polykarp, die Märtyrin Photini und um Irenäus von 
Lyon. Bukolos, Polykarp und Photini sind die Patrone des Bistums. 

Das erste Referat hielt Prof. Dr. Konstantin Belesos aus Athen, ehemaliger Student des Ost-
kirchlichen Institutes Regensburg. Bis Samstagabend referierten griechische und türkische 
Professoren, der Pfarrer der katholischen Kathedrale nahm als Zuhörer teil. Feierlicher Ab-
schluss des Symposions war die orthodoxe Vesper in der katholischen Kathedrale unter Vor-
sitz des Ökumenischen Patriarchen und des Erzbischofs Ruggero. Die riesige Kirche war ge-
füllt mit den orthodoxen und katholischen Christen, Pilgern aus Griechenland und Gläubigen 
aller Kirchen und Religionen der Stadt. Als Geschenk der orthodoxen und katholischen Chris-



ten der Stadt überreichte der Erzbischof dem Patriarchen am Ende der Vesper ein Enkolpion 
(das Medaillon mit dem Bild Christi auf dem Arm Mariens, das die orthodoxen Bischöfe tra-
gen wie die katholischen Bischöfe das Brustkreuz). Der Patriarch legte es gleich an und be-
grüßte die Gemeinde in italienischer Sprache. Nach der Vesper zog die ganze Gemeinde in 
den Eingangsbereich, die Bischöfe enthüllten eine große Marmortafel zur Erinnerung an die-
sen ersten Besuch eines Ökumenischen Patriarchen in der katholischen Kathedrale. 

Am Sonntagmorgen wurde die hl. Liturgie mit allen Metropoliten und einigen Soldaten und 
Offizieren der NATO in der völlig überfüllten Pfarrkirche St. Photini gefeiert. Der Oberst der 
griechischen Soldaten überreichte dem Patriarchen eine große Gedenkmedaille. 

Gegen Mittag fuhren viele auf den Burgberg im Stadtteil Konak zu der Stelle, wo Bischof Po-
lykarp lebendig verbrannt wurde. Ein kleines „Wunder“: Wir wagten wegen des starken Re-
gens nicht, aus dem Bus zu steigen. Der Patriarch trifft ein, die Sonne bricht durch! Der Orts-
bürgermeister pflanzt mit dem Patriarchen einen Baum, dabei wird der Märtyrerhymnus aus 
der griechischen Liturgie gesungen, Wyrwoll singt das Regina Coeli. Alle steigen in den Bus, 
der Regen beginnt wieder und begleitet uns bis in die Nacht. 

Zum Mittagessen in einer zum Restaurant und Veranstaltungsort umgebauten Brikettfabrik 
hatte der Ortsbürgermeister von Konak eingeladen. Dann ging es weiter zum Ortsteil Borno-
va, der Patriarch besuchte den Ortsbürgermeister von Bornova. In der wieder aufgebauten 
Kirche Zum Hl. Kreuz sangen wir den Kreuzeshymnus. Der Ortsbürgermeister von Bornova 
begrüßte uns in dieser als Museum betriebenen Kirche. Er sprach die Hoffnung aus, dass die 
orthodoxe Gemeinde wenigstens am Kreuzfest im September hier Gottesdienst feiern wird. 
Zusammen mit dem Patriarchen pflanzte er einen Baum und empfing uns dann in den Ge-
bäuden der Stadtverwaltung, wo eine ständige Foto-Ausstellung über den Bevölkerungs-
Austausch 1923 zu sehen ist. Alle Fotos sind in griechischer und in türkischer Sprache erläu-
tert. Ich war innerlich erregt, weil die Bilder mich an meine Vertreibung 1946 aus Schlesien 
erinnerten, wo wir noch das Eintreffen der aus der Ukraine vertriebenen Polen erlebt hatten. 

Wie der Zufall will, stellte sich am Dienstag der Fahrer (*1975) des Taxis zum Flughafen vor 
als „Kritikos“ = Kreter, türkisch „Girit“, Enkel von 1923 aus Kreta vertriebenen Muslimen: 
„Mein Großvater konnte nur griechisch, mein Vater griechisch und türkisch, ich nur türkisch. 
Wir alten Kreter wohnen ‚alle‘ in Bornova.“ Am Sonntag beim Abendessen waren wir Gäste 
des Ortsbürgermeisters Bornova. 

Am Montag um 11.30 Uhr verlieh die Ökonomie-Universität im Ortsteil Narlıdere einen 
Dr.h.c. in Sociology an Patriarch Bartholomaios. Die ganze Feier in der bis auf den letzten 
Platz gefüllten Aula Magna verlief in englischer Sprache. In seiner Vorlesung betonte Bartho-
lomaios den fundamentalen Beitrag der Religion für den Frieden, für die Ehrfurcht vor den 
Menschen aller Religionen, Kulturen, Sprachen, für die Ehrfurcht vor der Natur. 

Den Gästen aus Europa fiel auf, dass Erzbischof Bartholomaios schriftlich und mündlich mit 
dem Titel „Ökumenischer Patriarch“ vorgestellt wurde. Der Gebrauch dieses Titels war unter 
Atatürk unter Androhung von Gefängnisstrafen verboten, erst seit kurzem wird dieser Titel 
von der Regierung wieder verwendet. 

Die um 1800 aus Turkmenistan eingewanderten Aleviten haben in Narlıdere Zuflucht gefun-
den. Ihr erstes Gebetshaus mit Wohnungen ist heute Museum. Viele hatten sich heute frei 
genommen und füllten den Platz, reichten eine traditionelle Suppe und zeigten in den tradi-
tionellen Trachten einen Teil der Tänze (und Gesänge) ihres Donnerstag-
Abendgottesdienstes. Anschließend pflanzten Patriarch und Ortsbürgermeister von 
Narlıdere einen Baum und ließen drei strahlend weiße Tauben fliegen. 



Nach dem Mittagessen am Meer als Gäste des Ortsbürgermeisters fuhren mehrere Busse 
nach Selçuk-Ephesus in den Ortsteil Şırınce, der bis 1923 nur von Orthodoxen bewohnt war. 
Deren traditionellen Weinanbau haben die Muslime weiter geführt. Die Frauen nutzten die 
seitdem leere Kirche des hl. Dimitrios, um dort ihre Handarbeiten anzufertigen. So ist das 
Gebäude bis heute erhalten, auch die Ikonostase (ohne Ikonen), alles ist frisch gestrichen, 
einige Reste von Fresken sind noch zu erkennen. Trotz des Dauerregens war die Kirche zur 
feierlichen Vesper um 17.30 Uhr gefüllt mit den Metropoliten, den Vertriebenenverbänden 
aus Nordgriechenland, mit den heutigen Dorfbewohnern. Patriarch und Bürgermeister saßen 
rechts vor der Ikonostase, die Sänger standen links. 

 Und noch ein Wunder: nach den Psalmen wagte sich ein Hund durch die dichte Menge bis 
zum Altar, ging zur Seite und setzte sich genau vor den Patriarchen und schaute ihn vertrau-
ensvoll an. Tatsächlich reichte ihm der Patriarch etwas hinunter, der Hund legte sich friedlich 
neben den Patriarchen und blieb dort bis zum Ende der Vesper. 

Der Bürgermeister sprach bewegende Worte der Freude darüber, dass wieder gottesdienst-
liches Leben in die alten Mauern gekommen sei, Türken und Griechen wieder öfter zusam-
men sein werden. Er lud ein in die Basilika des hl. Johannes: dort wird Patriarch Bartholo-
maios am Freitag 8. Mai Liturgie feiern. 

Am Abend flogen der Patriarch und die Metropoliten nach Istanbul zurück, die Synode wähl-
te am Dienstag den Pfarrer Jean Renneteau der orthodoxen Gemeinde in Genf zum Weihbi-
schof für das russische Exarchat in Paris. In Smyrna feierten die verbliebenen Gäste am 
Dienstag hl. Liturgie in der Pfarrkirche St. Photini. 


